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CORONA Das Leben in Zeiten des Virus

Die Haut wird
trocken und
schrumpelig

VON KLAUS FISCHER

Über meine Hautbarriere
mache ich mir neuerdings
Gedanken. Was das mit Coro-
na zu tun hat, fragen Sie?
Nun, mein Therapeut hat
mich unlängst zum Nachden-
ken gebracht. Er meinte
scherzhaft bei unserer letz-
ten Sitzung, ich solle doch
beim nächsten Mal die
stumpfen Küchenmesser mit-
bringen. An der Haut über
seinen Fingergelenken kön-
ne er sie dann schärfen. Tat-
sächlich fühlt sie sich an wie
ein Reibeisen.

Die Ursache dafür liegt auf
der Hand. Dutzende Male
muss er am Tag desinfizieren
und noch öfter die Hände wa-
schen. Auf Dauer hält das
auch die dickste Haut nicht
aus, wird trocken und
schrumpelig – halt wie ein
Reibeisen.

Zum Glück muss ich kaum
desinfizieren. Allerdings wa-
sche ich mir zwei- bis dreimal
öfter die Hände als in Vor-Co-
rona-Zeiten. Und in weiser
Voraussicht hatte ich mir An-
fang des Jahres einen großen
Kanister mit flüssiger Seife
für den Spender gekauft –
nein, nicht, weil ich damals
etwas von Corona geahnt hät-
te, sondern weil zu jener Zeit
Friday for Future, Greta
Thunberg und das Müllpro-
blem in aller Munde waren.

Davon hört man derzeit
kaum noch etwas. Aber ge-
blieben ist die Problematik
dennoch, Corona hat sie nur
in den Hintergrund gescho-
ben. Ein Stück Seife statt
Duschgel vermeidet jede
Menge Plastikabfall, so ist das
auch bei Seifenspendern (ich
meine die soliden aus Glas
oder Metall, die nicht nach
dem Entleeren weggeworfen
werden) und den Sprühfla-
schen für Haushaltsreiniger,
deren Inhalt man auch kanis-
terweise kaufen kann. Man
muss halt nur umfüllen.

Wie dem auch sei, meine
Finger sind noch kein Reibei-
sen. Und vielleicht hilft uns
die Corona-Krise ja, etwas
mehr über unser Alltagsle-
ben nachzudenken und so
manche bedenkliche Ge-
wohnheit zu hinterfragen –
und natürlich auch abzustel-
len. Wie heißt es doch immer
so schön: In der Krise steckt
auch eine Chance.

DAS VIRUS UND WIR

Virtueller 360-Grad-Rundgang durch das Liz
Ausstellungsetagen jetzt auch digital an PC, Tablet oder Smartphone erlebbar

ben wir einen inklusiven An-
satz verfolgt. Das Liz über-
nimmt mit diesem tollen
360-Grad-Panoramarund-
gang in der Förderung von
Teilhabe für jeden eine bei-
spielgebende Rolle.“

Zum Rundgang
unter www.liz.de ist der vir-
tuelle Rundgang durch die
drei Ausstellungsetagen am
heimischen PC, am Tablet
oder am Smartphone mög-
lich. Informationen zum
Projekt Smart4You sind un-
ter Telefon 02921/302576
bei Andreas Rathöfer er-
hältlich.

zusätzlich einen kurzen Hör-
text. Bernhard Schladör, Liz-
Vorsitzender, zeigte sich
nach Einblick in den Rund-
gang begeistert: „So kann un-
sere Liz-Erlebnisausstellung
trotz der aktuellen Schlie-
ßung von unseren Gästen vir-
tuell besucht werden und das
macht Lust, später einmal
persönlich hereinzuschauen.
Ein tolles Projekt.“

Andreas Rathöfer, Projekt-
manager beim Kreis Soest,
der die Zusammenarbeit zwi-
schen Liz, Kreis und der Deut-
schen Telekom koordiniert
hat, ergänzt: „Bei der digita-
len Lösung des Projektes ha-

Naturparkzentrum zeigt ne-
ben einem Teil des Liz-Au-
ßenbereiches die drei kom-
pletten Ausstellungsetagen.
Die Möhnetalsperre, das
Aquarium mit den Fischen
und den Wasservögeln des
Möhnesees oder die virtuelle
Ballonfahrt über den Natur-
park Arnsberger Wald in der
Waldetage sind nur einige
der spannenden Ausstel-
lungsstationen des Liz, die in
den Blick genommen werden
können.

Ein Begrüßungstext führt
kurz in den Rundgang ein
und in jeder Etage gibt es zu
jedem Ausstellungsbereich

Kreis Soest – Wegen der Coro-
na-Pandemie ist das Freizeit-
angebot im Kreis Soest zur-
zeit stark eingeschränkt.
Auch die interaktive Erlebnis-
ausstellung des Landschafts-
informationszentrums (Liz)
in Möhnesee-Günne zu den
Themen Wasser und Wald ist
geschlossen. In Zusammenar-
beit mit dem Kreis Soest und
der Telekom entstand im
Rahmen des Projektes
„Smart4You“, eines Inklusi-
onsprojektes, ein 360-Grad-
Panoramarundgang durch
das Liz, der passenderweise
gerade jetzt fertig gestellt ist.

Der Rundgang durch das

Kreis Soest – Familien in
schwierigen Lebenssituatio-
nen leiden unter der Coro-
na-Krise besonders. Deshalb
unterstützt die Diakonie
Ruhr-Hellweg das Anliegen
von sieben Verbänden und
Organisationen, die eine
Aufstockung des Hartz-IV-
Regelsatzes als Soforthilfe
für Kinder und Jugendliche
fordern.

Die Diakonie spricht sich
außerdem für besondere Be-
treuungsangebote aus.

„Aus unseren Beratungs-
gesprächen, zum Beispiel
bei den Flexiblen Erzie-
hungshilfen, wissen wir,
dass die Corona-Krise vielen
Menschen Sorgen bereitet
und den Alltag unendlich
erschwert“, wird Irene Dü-
ring, Fachbereichsleiterin
„Bildung und Erziehung“
der Diakonie, in einer Mit-
teilung zitiert.

Die Sozialpädagogin er-
wartet, dass die Zahl der
überschuldeten Menschen
in den kommenden Mona-
ten steigen wird und damit
auch die Zahl der Familien
in prekären Lebenslagen.

Laut Düring ist die Versor-
gung der Kinder mit Berech-
tigung auf Unterstützung
durch das Bildungs- und
Teilhabepaket unter ande-
rem deshalb gerade ein be-
sonderes Problem, weil das
kostenlose Essen in Kitas
oder Schulen wegfällt. „Hier
könnte eine schnelle Lö-
sung sein, dass Familien ih-
re Bildungs- und Teilhabe-
Leistungen direkt bekom-
men, damit sie die Mittel
haben, ihren Kindern ein
gesundes Mittagessen selbst
zuzubereiten“, so Düring.
„Es kann nicht sein, dass
Geld, das für die Familien
eingeplant ist, wegen Coro-
na nicht zur Verfügung ge-
stellt wird.“

Die Schließung von Kitas,
Schulen und sozialen Ein-
richtungen belasten den All-
tag ebenso. „Vielen Famili-
en mangelt es an Platz und
Ausstattung. Es gibt keine
feste Tagestruktur und
draußen kaum Spielmög-
lichkeiten. Gerade Alleiner-
ziehende können dann nur
unter erschwerten Bedin-
gungen ihrem Beruf nach-
gehen“, erklärt Düring. Wie
soll die Arbeit im Homeof-
fice gelingen, wenn die Kin-
der die Unterstützung und
Förderung der Eltern brau-
chen?

„Deshalb sprechen wir
uns dafür aus, dass Kinder
wieder mehr Zugang zu Bil-
dungs- und Freizeitangebo-
ten bekommen – natürlich
unter Einhaltung der
Schutz- und Hygienemaß-
nahmen. So können wir da-
für sorgen, dass Kinder
nicht besonders unter den
derzeitigen Einschränkun-
gen zu leiden haben.“

Diakonie fordert
mehr Geld
für Familien

Paar im Strandkorb: Sie lachen nicht nur fürs Foto, sondern überhaupt sehr viel und gerne: Erna und Helmut Lipinski fühlen sich im Strandkorb des
Perthes-Zentrums wie im Urlaub. FOTO: PERTHES-ZENTRUM SOEST

94-jähriges Paar bleibt fröhlich
Die Lipinskis vermissen Enkel und Urenkel und freuen sich aufs Wiedersehen

der sehr schön gewesen sei-
en. Die stammen übrigens
aus einem Kleiderfundus und
werden für die Bewohnerin-
nen dann passend umgenäht.

„Es passiert schon mal,
dass die Traurigkeit kommt“,
räumt Erna Lipinski ein, dass
nicht jeder Tag rundum gut
sein kann. Aber lange lässt sie
sich nicht hängen. „Mein
Schatz holt mich immer aus
der Traurigkeit heraus“,
macht die 94-Jährige ihrem
Mann ein großes Kompli-
ment. Der wiederum bleibt
ganz bescheiden und lacht.
„Man muss doch einfach das
Beste daraus machen.“ Der
wichtigste Wunsch der Lipin-
skis für die Zukunft ist, „dass
das bald vorbei ist und wir die
Familie wieder sehen kön-
nen“. Und noch viele gute Ta-
ge miteinander wünschen
sich die beiden auch. Ach ja,
und vielleicht ein gebrauch-
tes mobiles Keyboard.

Kontakt
Wer beim Ausmisten auf ein
Keyboard gestoßen ist, das
nicht mehr gebraucht wird,
kann sich im Perthes-Zen-
trum bei Marion Johnsen,
Telefon 02921/96 88 114,
melden.

re Zeit genießen und mitei-
nander umgehen“, sagt Mari-
on Johnsen vom Sozialen
Dienst. „Sehr, sehr dankbar“
ist Erna Lipinski übrigens
auch für die tägliche Zei-
tungslektüre. „Uns interes-
siert sehr, was die Leute so
schreiben“, sagt sie. Gerne
verwahrt sie auch Dinge auf,
„weil ich mich gerne erinne-
re“.

So zum Beispiel an das letz-
te Schützenfest im Perthes-
Zentrum. Da landete die da-
mals 93-Jährige mit der Arm-
brust einen Volltreffer, mach-
te sich selbst zur Königin und
ihren Mann Helmut zum
Prinzgemahl. „Das war eine
Überraschung, ich habe ei-
nen Pokal gewonnen“, blickt
die Soesterin zurück. Und ihr
Mann bestätigt, dass das alles
recht spannend und die Klei-

auch viel an ihre Mitbewoh-
ner, „denen es vielleicht
nicht so gut geht, weil sie
ganz alleine sind“. Deshalb
verbreitet Helmut Lipinski
gerne durch seine Musik gute
Laune, und Erna Lipinski hat
immer Süßigkeiten für alle
dabei. Sie möchte gerne ge-
ben – „denn wir werden hier
ja auch gut behandelt“.

Jeder Dank, den man aus-
spreche, sei irgendwie noch
zu klein für das, was geleistet
werde. Jeden Tag würden sie
überrascht. „Gestern wurde
gefragt, ob wir ein Eis haben
möchten. Da habe ich natür-
lich nicht nein gesagt.“

Die positive Ausstrahlung
der beiden hoch betagten
Soester steckt an, das wissen
auch die Mitarbeiter des Per-
thes-Zentrums. „Das ist ein-
fach schön, wie die beiden ih-

pinski das Angebot und „dass
man sich hier so schön um
uns kümmert“. Bingo, Gym-
nastik, Gedächtnistraining,
Singen – jeden Tag werde et-
was anderes angeboten. Und
die Lipinskis sind nicht nur
einfach dabei, sondern rich-
tig aktiv. Das Singen begleitet
Helmut Lipinski zum Beispiel
auf seinem Akkordeon. Au-
ßerdem spielt er Orgel und
Klavier – aber wegen der
Räumlichkeiten ist das in der
Corona-Krise schwieriger.
„Vielleicht bekommen wir ja
ein mobiles Keyboard“, hofft
Erna Lipinski, dass jemand
dem Perthes-Zentrum ein sol-
ches Musikinstrument spen-
den könnte und ihr Mann die
Singstunden dann an den
Tasten begleiten kann. Die
Eheleute haben nämlich ein
großes Herz und denken

VON EVA THOMALLA

Kreis Soest – „Ein Tag ohne Lä-
cheln ist ein verlorener Tag“,
zitiert Erna Lipinski Charlie
Chaplin. „Und wir sind dank-
bar für jeden Tag“, ergänzt
ihr Mann Helmut. Sicher falle
es im Moment schwer, die
Angehörigen nicht sehen zu
können – „aber wir telefonie-
ren ja regelmäßig miteinan-
der und freuen uns darauf,
dass wir uns irgendwann wie-
der treffen“.

Erna und Helmut Lipinski
sind beide 94 Jahre alt. Sie ha-
ben zwei Töchter, vier Enkel,
vier Urenkel und sogar zwei
Ururenkel, die sie schon seit
Wochen alle nicht mehr se-
hen können. Den Kopf lässt
das Ehepaar deshalb nicht
hängen. Beide versuchen ein-
fach, das Beste aus der Situati-
on zu machen. „Gleich gehen
wir wieder nach draußen in
den Park, das machen wir je-
den Tag. Man muss die Sonne

schließlich genießen.“
Das Ehepaar lebt seit etwa

zweieinhalb Jahren im Per-
thes-Zentrum in Soest. Davor
versorgte es sich in einer ei-
genen Wohnung in der
Wohnanlage selbst. Jetzt ge-
nießen Erna und Helmut Li-

Jeden Tag
neue Angebote

Erfolgreiche Schützin mit der Armbrust: Erna Lipinski schoss im vergangenen August den
Vogel ab und regiert mit ihrem Mann Helmut. FOTO: BRÜGGESTRASSE

Manchmal kommt
die Traurigkeit

Das Landschaftsinformationszentrum ist jetzt auch per 360-Grad-Panoramarundgang virtu-
ell erlebbar. FOTO: WEINSTOCK/KREIS SOEST


